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Neue Einwanderungspolitik fUr ein Kanada
der Zukunft

Der kanadische Minister flir Arbeits- und
Einwanderungsfragen, Robert Andras, ldindig-
te ktlrzlich die Ernennung eines Sonderaus-
schusses an, dessen Aufgabe es sein wtirde,
neue einwanderungspolitische Richtlinien fflr
Kanada zu erarbeiten.

"Um eine neue Einwanderungspolitik formu-
lieren zu k8nnen, mtissen wir uns erst einmai
darfiber eiuigen, wie wir uns das Kanada von
inorgen lberhaupt vorstellen", sagte der Mini-
ster. "Wir brauchen genau umrissene, fundier-
te Ziele filr das Bevb51kerungswachstum, flir
die Verteilung der Bev5lkerung auf die ver-
schiedenen Stadt- und Landzebiete und Rapin-
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schon zu grol3 ist und schwerwiegende Probieme aufwirf t, oder solien sie sich
dort ansiedein, wo sie arn meisten geébraucht werden? Gibt es wirksame und ver-
tretbare Mittel und Wege, uni trotz der aligemeinen Voriiebe fiir das Grol3stadt-
leben eine gleichmâOigere Verteiiung der Einwanderer herbeizufflhren?

"Auch die Herkunftslânder der Einwanderer sind nicht mehr die gleichen wie
f rUher. Der traditioneile Einwandererstrom aus Grogbritannien und Europa wird
immer schwâicher, wâhrend ixnmer mehr Einwanderer aus den Entwicklungs1lindern
nach Kanada konimen volien. Weiche Art von Einwanderern braucht unser Arbeits-
markt heute und in der Zukunf t? Welche Art von Einwanderern stellen wir uns5
im Rahmen unserer geselischaftiichen und kuitureilen Zukunf t vor?

"Es wird ktinftig wichtiger denn je sein, dem eventueilen EinfluS von Neuein-
wanderern auf die engiisch- und franzë3sischsprachigen Bevb51kerungsanteile und
auf die gegenwârtige bunte kuitureile Mischung der kanadischen Bev53ikerung
sorgflultige Baachtung zu schenken.

"Ein weiterer Trend ist das enorme Anwachsen der Mobilitât. Die revolutionâ-
ren Entwickiungen im Transportwesen haben zu einem Abbau der der Freiztigigkeit
antgegenstehenden wirtschaftiichen Schranken und damit zu einem sprunghaften
Axiwachsen des internationalan Tourismus mit entsprechend starken Auswirkungen
auf die Bevbikerungswanderung gefUhrt.

"Ein Biick in die Zukunf t ergibt viale Fragen, dia beantwortet werden woi-
ian.

"Kb$nnen wir uns einen Wachstuisstillstand oder ein iangsameres Wachstum ais
z.B. unsar groBer Nachbar im Süden leisten? Es besteht wohi kein Zweifel daran,
dag wir bei unseren Zielsetzungan und Zukunftsplânen das wirtschaftiiche Wohi-
ergehan Kanadas im Auge behaiten und seina gaseilschaftiiche und kultureile Ent-
wickiung ian Rahman aines souverâinen Geineinwesens sichersteilen mussen.

Der Arbeitsmarkt

"Doch damit hëren die Fragan noch nicht auf. Wie lassen sich weitsichtige
einwanderungs- und bev3ikerungspoiitische Zielsetzungen mit den unmitteibaren
Realitâten des Arbeitsmarkts vareinbaren? Manche Lnder haben diese Frage weit-
gehend dadurch geli5st, dag sia "Gastarbeiter" aus dem Ausiand einladen, uni so
spezifischen kurzfristigen ArbeitskraftbedUrfnissen gerecht zu verden. Sollte
Kanada vielleicht iii grd58eren Mage darauf übergehen?

"Ein veitarer Fragenberaich bazieht sich auf Dienstieistungen flr Einwande-
rer. Inwiaveit sollte man den Einwanderern hinsichtiich Arbeitssuche, Gesund-
heitspflega und der tbersiedlung von AngaW5rigen nach Kanada von staatiicher
Seite unter die Arme greifan? Walche zusâtzlichen BemUhungen soliten gamacht
werdan, damit sich der Einvandarer unserer Gaseiischaft leichter eingiiedern
und mit unserei Lebansstil achualler vertraut machen kann?

"Dazu koiuat noch die wichtige Angelegenheit unserer intarnationalen Verant-
wortlichkeit. Die Entwicklungslânder sehen sich âuBerst schwerwiegenden Pro-
bieman gegenü.ber. Sie leidan zu grU5ten Teil an ttberbevb51kerung und an aineni
Mangel an qualifizierten KrZâften in allen Berufen. Sofern wir mit unserer Ein-
wanderungspolitik der dritten Walt bahilflich sein volien, berlihran diese Pro-,
bleme auch uns. Fernar milssen wir auch auf unsare langjâhrige Tradition der
Aufnahina politischar Fllichtlinge R$Icksicht nehmen.

"Diesa und viale andara Fragan mülssen gastelit warden. Es ist jadoch vasent-*
lich laichter, Fragan zu stellen, ais sia zu beantworten. Keine verantwortungs-
bewuate Regierung wird lbarait Lbsungan ftlr so kompliziarte und wichtiga Pro-
bleue vorschlagen. Entscheidungan üiber unsere demographische Zukunf t sind auch
Entscheidungen liber das Kanada, das wir uns vorstellen. Sie kl3nnan nur nach
grlindliiher Konsultation mit der kanadischeu Bev8lkerung getroffen werden.
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Aufforderung zur â5ffentlichen Diskuss ion

"fliese Aufgabe ist, wie ich kilrzlich.'
und dringend. Die Regierung beabsich.tigt
men. Ais erster Schritt miissen die versc]
werden, und ich habe zu diesem Zweck einE
mit dieser Aufgabe befassen wird. Ich hal
Provinzen und Liber 100 Organisationen het
raten und über ihre spezifischen Anliegex
aile interessierten Kanadier dazu ermutij
ten mitzuteilen.

"Dieses Stadium, zu dem auch eine Reil
werden, soll bis nâchstes Frtihjahr abges<
in Form eines Berichts - ais "Grtinbuch" -

kussion im. Land sicher weiter anregen vii
breitestmô5glichen Stellungnahme der Ôff er
sind! Auger der Konsultation mit den Pro-t
sengemeinschaften schlage ich auch die Ei
üiber Einwanderungs- und Bev5lkerungsfragE
Ministeriuus vor.

"Das Grünbuch wird hoffentlich ein gut
Mit seinen drei Hauptausrichtungen wird E
alternative Grunds atzentscheidungen üiber
und dem Kanada, das wir uns vorstellen, E
tigen Methoden der EinwanderungsfZ5rderunî
tersuchen, und drittens den gesetzlichen
}lagnahmen zur Dur chfilhrung kommen werden.

"Unser Ziel ist eine umfassende Einwar
lament ais Gesetzesentwurf unterbreitet t
ment also, mit dem sich die kLinftige EiuiÀ
da£ den oben dargelegten Gesichtspunkten
sache, da£ in koummenden Jahren die Einwar
auf Kanadas wirtschaftiiches, geseilschaf
sches Wachstum austiben wird."

gesagt habe, enorm
Lin Angrif f zu neh-
yven identifiziert
J3 ernannt, der sich

der kanadischen
gebeten, uns zu be-
Ich m63chte auch

ben und ihre Ans ich-

Sonuerprogram fUr k,

Studenten der ger
werden im nâkhsten S,
Frankfurt teil zunehm
oder von der Zentral
die Dauer des Sommerý
Toronto ist auf 100 1

Das Prograuu wird
dienst und der "Cana,
Die ietztere, eine ul
ren gegrflndet worden
Deutschland zu ermZ5g«
Liber 2000 Studenten,
ulerferien in Deutsch«
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Gepkck keine Last
Gepâcktransport und Gepâckausgabe auf Fl ughâfEen bedeuten
kein Problem fifr die Kathevs Con veyor Company Ltd. in
Port Hope/Ontarlo. Die 62 Jahre alte Firma, die seit 1961
auch exportiert, ie! aBt sich mit de, Intwurf undJ Bau ver-
sahiedenster Gepâckabfertigungssysteme, die au! F1ugIhâfen
ln aller Plelt im Gebrauch siMd. - Dieser Karussell-Gepâck-
ausgeber nach einem Original entvur! von Mathle ws war die
erste bewegllohe Anlage dieser Art, die es dem Reisenden
gestattete, stillstehend die Anlieferung sei nes Gepâcks ab-
zuvarten. Über 200 dieser Anlagen sind~ jetzt in Verwer*dung.

Pilze in der Arktis ais Navigationshilfe

Seltsame Gebilde, LbergroBen Plzen âhnlich, verden bald tberail im, hohen
Norden Kanadas 8tehen und die Piloten sicher üiber das arktische Land leiten. So
liest man in der September-Oktober-Ausgabe der Zeitschrif t "Transport Canada".

Die erate ni5rdliche Station des> sogenannten VOR/DE-Navigationssystems wurde
im letzten Winter an der Camridge Bay (Nordwest-Territorien> errichtet; aie
stelit den Beginn ei.nes Netzes dar, das aus mindestens 15 sokcher Anlagen be-
stebon wird und im Laufe e r nâchst.ii f~inf Jahre aufgebaut verden soll.

Bis vor kurzem, war der Betrieb s'olcher Navigationseinrichtungeu auf die viel-
befogeenRouenbeschrnk, unid zvar hauptsâchlich deshalb, weil Kosten und

Greder Jordanlagen nu einie Verwendung in Verkehrsflugzeugen erlaubten. Auftei»
dem mutndie. komplizierten Bodenanlagen hâufig durch hochwertige Fachkrâf te
gevartet verden und verbrauchten viel Strom. Aus diesen Ortinden muSten die Sta-
tionsu in de4. h lBrr Ortschaften liegen.

Die eitr sUlich aneedeten herkbimmlichen Ziegel-, Beton- und Stahibau-
mthode eriee sich fUr den Bau der arktîscheu VOR/DN-Anlagen vegen der

hohe Trnspotkotenund féIh1enden Zirtlich verfUlghareu Materialien und sehue-
ren aumschnenals ngeignt. uBedem. imu ja der Bau mehr als eine blos.

ttbrdchngder Gerâte sen.Ds kr.isrumde Dach von 12 w. Durhsser bildet
elusu wichtigen Bestandteii des Antenesytes. iMn braucht also schon weit
mehr ai. eine Art von Nbbiiheîim, wa die Stationen in der Azitis unterzubringen.

Seit 1971 prtlfte deshalb das Verkehrsulnisterium in Ottawa die Frage der
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vortei.lhaftesten Einrichtung
der VOR/DME in den Nordgebie-
ten. Derek Evans und John
Cianfaglione, zwei Beamte der
Abteilung f tir Fernmeldetech-
nik, und Don Cormier von der
Abteilung ftir Architektur und.
Bautechnik entwickelten dabei
die heute in Fachkreisen ais
"Arktische VOR/DME-Baueinhei t"
bezeichnete Konstruktion.

Eindrucksvol le Konstruktion

Die Baueinheit mu1fte neben
der gesamten Elektronik auch
noch ein Diesel-Notstronlaggre-
gat aufnehmen Idinnen; sie

mufte dem letzten Stand der
VOR/DME-Technik entsprechend
ausgefiihrt werden und so ro-
bust sein, dan ihr auch das
erbarmungslose Klima der
Arktis nichts anhaben kann.
Augerdem muIate sie fUtr den
Transport zu den entlegenen
Standorten luftverladbar
sein und dabel so einfach
im Aufbau, da£ sie auf Dau-
erfrostboden mit minimalem
Einsatz von Facharbeitern
und Gerâten errichtet wer-
den kann.

Die komplette Baueinheit
enthâi1t die Teile ftir ein

x 5m

ais einzige Werkzeuge bcnrauoei
Mlann kü3nnen eine Station in nui
normalerweise üiber Monate hinz-J
Aufbau einer soichen Anlage in
sprucht.

Wegen semner Vorteile - lei(
kauf, kilrzere Montagezeit und E
durchaus die MN5glichkeit, dan c
eines Tages auch in anderen Ted
wird.

wunenf Uhrunc
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Einwanderungsfragen, Robert Andras.
Das Abkonimen zwischen Kanada und der Volksrepulik China iber die Vereinfa-

chung der Fainilienzusammenflihrung war arn 24. Oktober unterzeichnet worden. Die
ersten Antrâge wurden bereits im November bearbeitet, nachdem Beamte der kana-
dischen Botschaf t und zwei Spezialisten der Einwanderungsbehibrde mit den chine-
sischen Dienststellen die notwendigen Formalitâten vereinbart hatten. Diese Be-
sprechungen begannen schon zwei Tage nach der Unterzeichnung des Abkommens wâh-
rend des Besuches des kanadischen Premierministers Trudeau in China.

Die erste Aufgabe habe aus dér tberprifung von rund 3000 Antrâgen fLir etwa
6000 Angehbrige bestanden, die seit der Herstellung diplomatischer Beziehungen
zwischen Kanada und der chinesischen Volksrepublik eingereicht vorden waren. Da-
bei seien die die nâchsten Verwandten betreffenden Antrâge mit Vorrang bearbei-
tet worden, betonte l4inister Andras. Wie lange die Bearbeitung individueller Ain-
trâge dauern werde, sei schwer zu schâtzen und hânge von verschiedenen Faktoren
ab, wie Wohnsitz der benannten Einwanderer, Genauigkeit der angegebenen Adresse,
Entfernung von einem Ort, wo eine Zusammenkunf t mit kanadischen Beamten sowie
eine ârztliche Untersuchung stattfinden kann; selbst die Zeit, die ein Brief
an die benannten Personen und deren Antwort an die kanadische Botschaft in Pe-
king benb5tigt, spiele eine Rolle.

Minister Andras fUgte hinzu, dai3jeder in Kanada, der entweder die kanadische
Staatsangehb$rigkeit oder eine Zuzugsbewilligung filr einen stândigen Aufenthalt
in Kanada besitzt, berechtigt sei, Angeh85rige in der Volksrepublik China fuir
eine Einwanderung nach Kanada zu benennen oder die entsprechenden BLirgschaften
zu ibernebmen. Damit werde auf der gleichen Basis wie mit den Antrâgen fLir Aný-
gehbrige in irgendeinem anderen Land der Welt verfahren.

Chines ische Volksgruppe gut in Kanada etabliert

Die chines ische Volksgruppe - eine der ersten in Kanada - zâihlt heute üiber
50 000; Nachforschungen haben ergeben, daB die ersten Chinesen vor iber 115 Jah-
ren ais Bergieute nach Kanada kamen und sich im Westen des Landes niederliesen.
Spâter kamen viele, um an dem Bau der Weststrecke der tt-anadian Pacific Railway"
teilzunehmen und damit einen wesentlichen Beitrag zur wirtschaftlichen Erschlie-
Bung des kanadischen Westens zu leisten. Die meisten der chinesischen Arbeiter
verblieben nach der Beendigung des Eisenbahnprojektes in Britisch-Kolumbien,
wâhrend andere sich ini den Prârieprovinzen oder im Osten Kanadas ansiedelten.

Die Einwanderung aus China hatte sich danm um die Jahrhundertwende wesent-
lich verringert, jedoch haben die 2Ânderungen in der kanadischen Immigrations-
politik von 1962 und 1967 ein amneutes Ansteigen der Zahi der chinesischen Im-
migranten zur Folge gehabt. Mehr ais die Hiilf te aller heute in Kanada lebenden
Einwanderer aus China wurden in den latzten zehn Jahren aufgenommen.

Herausgegeben von der Informationss telle des Minis teriums fiLm Auswârtige
Angelegenheiten, Ottawa KlA 0G2.

Nachdruck unter Quellenangabe gestattpet, Quellennachweise fiLm Photos slnd
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This publication appears in Znglish under the titie Canada Waekly.
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